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Thema aktueller denn je
Ausstellung „Kunst trotz(t) Ausgrenzung“ in Gedenkstätte KZ Osthofen eröffnet

OSTHOFEN/WORMS. „Kunst
trotz(t) Ausgrenzung“ ist eine
Ausstellung, die eigentlich je-
der gesehen haben sollte. Nicht
nur, weil das Thema an Brisanz
gewonnen hat, sondern auch,
weil sie das ermutigende Ge-
meinschaftswerk einer Vielzahl
von Kunstschaffenden, Organi-
satoren und Unterstützern ist,
und nicht zuletzt auch, weil sie
eindrucksvolle Kunst in großer
Bandbreite und auf hohem
Niveau zeigt. Wie Andreas Pitz,
Kurator der Ausstellung, an-
merkte, sind bis auf die brand-
neue Installation „Ent-Festung“
von Madeleine Dietz sämtliche
Werke im Lauf der vergange-
nen Jahre entstanden, was be-
sagt, dass das Thema sehr vie-
len Künstlern am Herzen liegt.

Der weitaus größte Teil der
Arbeiten ist in den Räumen der
Gedenkstätte KZ Osthofen zu
sehen. Deshalb fand dort auch
im Anschluss an den Eröff-
nungsgottesdienst in der
Wormser Dreifaltigkeitskirche
die Vernissage mit Prominenz
aus Politik und Kirche sowie
sechs Künstlern und Künstle-
rinnen statt.

Hausherr Bernhard Kukatzki,
Direktor der Landeszentrale für
politische Bildung, erinnerte
daran, dass Kunst in der Ge-
denkstätte eine lange Tradition
habe. Sie ermögliche einen
ganz persönlichen Zugang zum
Thema Ausgrenzung und grup-
penbezogene Fremdenfeind-
lichkeit. Diesen zu erschließen,
sei notwendig, weil der Antise-

mitismus erschreckend zuge-
nommen habe. „Wir dürfen
uns nicht daran gewöhnen“,
mahnte er. Nach dem Anschlag
von Halle könne man nicht zur
Tagesordnung übergehen. „Es
geht auch um die Zukunft
unserer demokratischen Kul-
tur“, zitierte er aus der Regie-
rungserklärung von Minister-
präsidentin Malu Dreyer.

Professor Dr. Konrad Wolf,
Minister für Wissenschaft und
Kultur, stellte den Bezug zum
Ausstellungsort her, wo schon
in der Frühzeit der NS-Diktatur
Menschen inhaftiert und ge-
quält worden seien. Für viele
sei die Ausgrenzung nach 1945
nicht zu Ende gewesen, Opfer
wie Sinti und Roma, Schwule,
Zwangsarbeiter und sogenann-

te Asoziale seien lange nicht
entschädigt worden. Später sei-
en die Gastarbeiter kaum integ-
riert worden, die Fremden-
feindlichkeit habe zugenom-
men, nicht zuletzt aufgrund der
Wiedererstarkung nationaler
Überlegenheitsgefühle in vielen
Ländern. Stetige Auseinander-
setzung mit dem Problem sei
deshalb ein wesentlicher Be-

standteil der Gedenkstätten-
arbeit.

Elke Beyer von der Diakonie
Deutschland, die die Wander-
ausstellung initiiert und auch
größtenteils finanziert hat,
führte anhand von Beispielen
aus, was im Umgang mit Dis-
kriminierung und Ausgrenzung
wichtig sei: das Entwickeln
einer klaren Haltung, das Er-
kennen von strukturellem Ras-
sismus im Alltag und die Fähig-
keit, angemessen darauf zu re-
agieren. Letzteres zu erlernen,
müsse Pflicht an Hochschulen
werden, wandte sie sich an den
Minister.

Weitere Teile der Ausstellung
sind vorm Dom, in der Domini-
kanerkirche, in der Hochhei-
mer Bergkirche und in der Drei-
faltigkeitskirche installiert. In
der Bergkirche gab es schon am
Samstagabend einen Gottes-
dienst zu den Fotografien von
Klaus G. Kohn und den Bildern
von Dietmar Grafe. In der Drei-
faltigkeitskirche beschäftigte
sich Ulrike Schärf, stellvertre-
tende Kirchenpräsidentin der
EKHN, mit der Fotoreihe „Die
Ausgebürgerten“ von Esra Rott-
hoff und erinnerte daran, dass
das christliche Menschenbild
auf der Achtung vor dem von
Gott geliebten und gewollten
Mitmenschen beruhe.

Von Ulrike Schäfer

Den eigenen Gedanken freien Lauf lassen: Die aktuelle Ausstellung in der Gedenkstätte KZ Ost-
hofen ist durchaus etwas für die ganze Familie. Foto: BilderKartell/Martin H. Hartmann

Lieber Stammtisch statt „Fatzebuck“
Der Pfälzer Kabarettist Gerd Kannegieser nimmt in Monsheim das moderne Kommunikationszeitalter aufs Korn

MONSHEIM. „Jeder kann ir-
gendebbes besonders gut“,
diese Spruchweisheit von
Gerd Kannegieser trifft am
ehesten auf ihn selbst zu. Seit
30 Jahren steht der „gelernte“
Lehrer nun schon auf der Ka-
barettistenbühne. Seine treue
Fangemeinde freut sich noch
immer über seine treffsiche-
ren Pointen. Mehr als 2500
Auftritte hat Gerd Kannegie-
ser in dieser Zeit absolviert.
Ein bodenständiger und doch
weit gefasster Comedian, aber
auch ein begabter Autor und
Regisseur. Am Freitagabend
war Kannegieser mal wieder
in der Anhäuser Mühle zu
Gast mit seinem aktuellen
Programm „Warum verzehl
isch eisch das“. Volles Haus
und Super-Stimmung.

Den Weg dazu ebnete be-

reits das vorauseilende
„Warm-Up" mit Kulturdezer-
nent Walter Hahn. Der könn-
te mittlerweile sein eigenes
Comedian-Programm präsen-
tieren. Auswärtige Besucher
mutmaßten bereits, dass der
ehemalige VG-Beigeordnete
kurzfristig in die Bresche ge-
sprungen sei. Hahn begrüßte
den beliebten Kabarettisten
fast poetisch: „Gerd Kanne-
gieser war ja schon öfter bei
uns und er freut sich immer
wieder, wenn er aus dem
dunklen Pfälzer Wald hierher
nach Rheinhessen in das
Land der Fülle und des Lichts
kommen kann.“

Diesmal ging’s nostalgisch
zu. Gerd Kannegieser führte
seinen Zuhörern vor Augen,
wie sehr sich die Welt in den
vergangenen 30 Jahren verän-
dert hat, die technischen
Quantensprünge und die so-

zialen Kommunikationsmittel
der Neuzeit. Der Comedian
zeigte auf, dass diese oft alles
andere als sozial sind. Der

Mensch habe auf „Fatzebuck“
Freunde noch und nöcher.
Doch man spreche nicht mit-
einander. In dem kleinen „gal-
lischen“ Dorf, in dem Gerd
Kannegieser groß wurde, war
das alles noch ganz anders.
„Vor 30 Johr hot’s des alles
noch net gebb.“ Keine PC’s,
keine Smartphones, kein
Internet, kein „Fatzebuck"
und kein „Watts ebb“. Kanne-
gieser holte noch weiter aus:
„Unn Tatuus hot’s aach net
gebb, awwer heit sinnse vunn
owwe bis unne zugetackert.“

Der Kabarettist spannte
einen weiten Bogen vom ana-
logen ins digitale Zeitalter.
Vom Dorfkino der guten alten
Zeit bis in die gegenwärtige
Twitter-Epoche. Und zwar
ausgesprochen kritisch: „Mir
lewe im kommunikative Zeit-
alder, awwer mir kummen
nimmer zamme und schwät-

zen nimmer minanner.“ Kan-
negieser wünschte sich den
guten alten Stammtisch in der
Dorfkneipe zurück. Eine gro-
ße Stärke von Gerd Kannegie-
ser ist seine Publikumsnähe.
Der „Dino“ unter den Kaba-
rettisten braucht keine Bühne.
Er geht auf seine Leute zu
und bindet sie ein. Wer den
Saal bei laufendem Programm
verlässt, weil er beziehungs-
weise sie mal aufs stille Ört-
chen muss, wird schonungs-
los gestellt. Es versteht sich
von selbst, dass Gerd Kanne-
gieser selbst kein Smartphone
besitzt. Er führt noch immer
sein 0815-Handy bei sich. Da-
mit kann man nur telefonie-
ren. Dafür hat sich Kannegie-
ser jedoch knallharte Klingel-
töne aufgeladen: das „Ave
Maria“ für Anrufe seiner Frau
und das „Lied vom Tod“ für
seine Schwiegermutter.

Von Helmut Weick

Gerd Kannegieser war wieder
einmal zu Gast in der Anhäuser
Mühle. Foto: BK/Andreas Stumpf

Zweite Bühne für
Gemeindehalle

Mehr Flexibilität für Veranstaltungen in Hamm /
Kosten übernimmt Gemeinde

HAMM. Vereine in Hamm ha-
ben die Anschaffung einer zu-
sätzlichen Bühne für die Ge-
meindehalle angeregt. „Kon-
kret geht es um zehn Scheren-
platten in der Größe von
einem auf zwei Meter, die bei
Bedarf aufgestellt werden
können“, erklärte Ortsbürger-
meister Frank Ritterspach
(SPD) in der jüngsten Ortsge-
meinderatssitzung. So würde
zum Beispiel der Elferrat bei
der Fastnachtssitzung eine er-
höhte Sitzposition einnehmen
können und Sänger könnten
bei Konzerten auf einer ver-
setzten Ebene stehen. Für ein
entsprechendes Angebot hat-
te der Hammer Gemeinderat
jetzt grünes Licht gegeben.
Die Kosten wird die Ortsge-
meinde übernehmen. Sie sol-
len nicht auf die Vereine um-
gelegt werden, informierte
Ortschef Ritterspach.

Zudem stehen größere War-
tungsarbeiten in der Gemein-
dehalle an. Noch in diesem
Jahr muss die Motorbremse
des Trennvorhangs ausge-
wechselt werden. Außerdem
wurde festgestellt, dass die Si-
cherheitsfangvorrichtung er-
neuert werden muss. Beide
Maßnahmen sollen in einem
Arbeitsvorgang noch in die-
sem Jahr erledigt werden,
auch, um das Gerüst nicht
zwei Mal anmieten zu müs-
sen. Die Kosten für die gesam-
te Wartungsmaßnahme betra-
gen rund 5600 Euro. Ferner
stand der Friedhof auf der Ta-

gesordnung, denn die Ortsge-
meinde plant die Anschaffung
zweier Handtransportwagen,
um den Friedhofsbesuchern
beispielsweise den Transport
schwerer Graberdsäcke zu er-
leichtern. Den Antrag dazu
hatte die CDU-Fraktion einge-
bracht. „Es ist eine sinnvolle
Anschaffung, die von den
Friedhofsbesuchern dankend
angenommen wird“, ist sich
das Ortsparlament sicher. Am
Haupteingang sowie am Sei-
teneingang in der Gartenstra-
ße soll demnächst jeweils eine
Station mit je einem Handwa-
gen bereitgestellt werden.

In Hamm sollen außerdem
zukünftig auch Baumbestat-
tungen möglich sein. Immer
mehr Menschen denken über
alternative Bestattungsformen
nach, die zeitgemäßer als
pflegeintensive herkömmliche
Grabstätten sind. In Hamm
soll nun auch ein solches Be-
stattungsfeld entstehen, denn
die Nachfrage hinsichtlich na-
turnaher Bestattungsmöglich-
keiten ist in den vergangenen
Jahren gestiegen. Für die Um-
gestaltung wurde eine be-
schränkte Ausschreibung vor-
genommen. Fünf Firmen wur-
den angefragt, jedoch kam
nur ein Angebot zurück, das
mit 10 500 Euro veranschlagt
und rund 66 Prozent höher
ist, als die ursprünglich ge-
planten Kosten ist. Dennoch
wurde die Annahme einstim-
mig beschlossen. Eine erneu-
te Ausschreibung hätte auch
erneute Planungskosten ver-
ursacht.

Von Karl M. Wirthwein

Weltreise mit Menna Mulugeta
OSTHOFEN (red). Zum Ab-

schluss des verkaufsoffenen
Sonntags am 3. November gibt
es in der Kleinen Kirche eine
„Musikalische Reise um die
Welt“. Sie beginnt um 18 Uhr.
Die rheinhessisch-äthiopische
Sängerin Menna Mulugeta
nimmt die Zuhörer mit auf die-
se Reise.

Begleitet von Peter Schnur
am Klavier, präsentiert sie Pop-
songs in acht verschiedenen
Sprachen. Spätestens seit
ihrem Erfolg bei „The Voice of

Germany“ ist Menna Muluge-
ta kein Geheimtipp mehr. In
Weiler bei Bingen aufgewach-
sen, hat Menna im Laufe der
Kindheit ihr Talent in verschie-
denen musischen Bereichen
entdeckt. Die Projekte der jun-
gen Künstlerin sind vielseitig –
vom Duo „Menna & Harfe“ mit
Pop- und Soul-Songs in außer-
gewöhnlichem Stil oder der
Frauenpower-Vokal-Formation
„SoulSisters“ über groovige
Partybands bis zur äthiopi-
schen Klangfarbenpalette.

AUF EINEN BLICK

Mit Acrylfarben aquarellieren
FLÖRSHEIM-DALSHEIM (red).

Am Montag, 4. November, 16
bis 18 Uhr, startet ein Malkurs
der Kreisvolkshochschule
(KVHS). An fünf Unterrichts-
terminen lernen die Kursteil-
nehmenden unter fachkundi-

ger Anleitung, wie man mit
selbst gemischten, stark ver-
dünnten Acrylfarben auch
aquarellieren kann. Weitere
Infos und Anmeldung bei der
Geschäftsstelle der KVHS
unter Telefon 06731-4086740.

. Die Ausstellung geht bis
zum 15. Dezember und wird

von einem reichhaltigen Pro-

gramm begleitet.

AUSBLICK

Hausmacher Bratwurst
1.0 Kg 3,98 €

Spießbraten
1.0 Kg 5,98 €
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GeschäftsanzeigenEntspannung/Massagen
allgemein

Alles, außer
warme Semmeln.
Kaum inseriert, schon verkauft. In Ihrer Zeitung

gibt es für jedes Stück die passende Rubrik!

Was möchten Sie verkaufen oder anbieten?

06131-48 48

www.meine-vrm.de


